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αDie Jugend soll ihre 

eigenen Wege gehen, 

aber ein paar 

Wegweiser können 

nicht schaden.ά 

(Pearl S. Buck) 
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1. Einleitung 
 

Das Kinder- und Jugendförderungsgesetz 

verpflichtet die Gemeinden, jeweils für die 

Wahlperiode der Gebietskörperschaft einen 

Kinder- und Jugendförderplan zu erstellen. In 

Lünen stellt der kommunale Kinder- und 

Jugendförderplan seit 2008 ein nachhaltiges 

Förder- und Planungsinstrument der Kinder- und 

Jugendarbeit dar.   

Der vorliegende  Kinder- und Jugendförderplan 

bietet eine Aktualisierung, Vitalisierung und soll 

aus den Erfahrungen der letzten Periode 

weiterentwickelt werden.  Ziel ist die verbindliche Beschreibung der Bedarfe und die Vernetzung der 

Kinder- und Jugendarbeit in unserer Kommune.   Durch das Kinder- und Jugendförderungsgesetz 

(3.AG-KJHG ς KJFöG) werden Inhalt und Umfang der Jugendarbeit, der Förderung der 

Jugendverbände, der Jugendsozialarbeit und des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes  

geregelt.  Zudem werden neue fachliche Anforderungen an die kommunale Jugendhilfeplanung  (z.B. 

Beteiligungsorientierung;  sozialräumliche Orientierung) formuliert. Somit soll die Basis für Angebote 

und Maßnahmen geschaffen werden, die sich vor allem an junge Menschen im Alter von 6. bis zum 

21. Lebensjahr richten, bei besonderen Angeboten bis zum 27. Lebensjahr. Hierbei gilt es, die 

besonderen sozialen Lebenslagen junger Menschen zu berücksichtigen. 

Ein intaktes Gemeinwesen fördert und fordert ein umfangreiches Angebot für Kinder und 

Jugendliche vor Ort. Besondere Herausforderungen ergeben sich in den nächsten Jahren durch die 

demografische Entwicklung der Bevölkerung. Vor allem jungen Menschen müssen vor Ort Visionen 

und Chancen geboten werden.  

Für die Kinder- und Jugendförderung in Lünen hat der Gedanke der sozialräumlichen Orientierung 

und Ressourcenorientierung sowohl für die konzeptionelle Ausrichtung Sozialer Arbeit, als auch die 

definierte Raumeinteilung in Stadtteile oder Quartiere einen besonderen Stellenwert eingenommen. 

Sozialräume werden stärker in den Blick genommen. Nicht die Handlungsfelder in ihrer Versäulung, 

sondern die verschiedenen Leistungen vor Ort dienen deutlicher als Ausgangspunkt für das 

Entwickeln von Perspektiven und den damit verbundenen Zielsetzungen. Dabei wird angestrebt, die 

Synergieeffekte zwischen den Handlungsfeldern stärker zu nutzen und eine effektivere Nutzung der 

Leistungen zu erzielen.   .ŜƛǎǇƛŜƭ ƘƛŜǊŦǸǊ ƛǎǘ ŘƛŜ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ Ǿƻƴ αIalte-SǘŜƭƭŜƴά ƛƴ ŘŜƴ {ǘŀŘǘǘŜƛƭŜƴ ǳƴŘ 

die einheitliche Schulung der Mitarbeiter im αvǳŀǊǘƛŜǊǎƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘά.  

Für Kinder und Jugendliche zählt, was bei ihnen ankommt und wie sie in ihrem Lebensverlauf 

konkrete Unterstützung erhalten, aber auch selbstständig tätig werden können. Der Ansatz der 

sozialräumlichen Perspektive wird durch die Erkenntnis gestützt, dass Bildung auch außerhalb von 

Schule an Bedeutung gewinnt.  Infolgedessen zieht sich das Lüner Bildungs- und Präventionskonzept 

α[ǸƴŜƴ ōŜǿŜƎǘ .ƛƭŘǳƴƎά wie ein roter Faden durch den Kinder- und Jugendförderplan. Dem Konzept 

liegt ein ganzheitliches Bildungs- und Präventionsverständis zugrunde, das den Menschen in allen 
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Lebenslagen umfasst. Die Bildungs- und Präventionsförderung in Lünen folgt damit dem Grundsatz 

des αƭŜōŜƴǎƭŀƴƎŜƴ [ŜǊƴŜƴǎά, das die gesamte Bildungsbiographie von der frühkindlichen Bildung, 

Betreuung und Erziehung bis zu den verschiedenen Formen der Weiterbildung im Erwachsenen- und 

Seniorenalter abbildet.  

Das Modellprojekt αYƻƳƳǳƴŀƭŜ tǊŅǾŜƴǘƛƻƴǎƪŜǘǘŜƴά der Landesregierung Nordrhein-Westfalen und 

ŘŜǊ .ŜǊǘŜƭǎƳŀƴƴ {ǘƛŦǘǳƴƎ ŦƻƭƎǘ ŘŜƳ DǊǳƴŘǎŀǘȊ αǾƻǊōŜǳƎŜƴ ƛǎǘ ōŜǎǎŜǊ ŀƭǎ ƘŜƛƭŜƴάΦ 5ƛŜǎŜƳ ǇǊŅǾŜƴǘƛǾŜƳ 

Ausgangspunkt ebenfalls folgend ist Lünen, als Kommune des Kreises Unna, eine von 18 

ausgewählten Modellkommunen, die an dem Modellvorhaben teilnehmen und dabei unterstützt 

werden, kommunale Präventionsketten auf- und auszubauen. Vorhandene Ressourcen und 

Angebote sollen gebündelt werden, um Kinder, Jugendliche und Familien zu unterstützen ς von der 

Schwangerschaft bis zum Berufseinstieg. Ziel ist es, allen Kindern und Jugendlichen mehr 

Chancengleichheit und bessere Entwicklungsperspektiven zu bieten. Notwendige Unterstützung soll 

so früher und gezielter bei Kindern, Jugendlichen und Familien ankommen. Dies soll auch spätere 

aufwendige Interventionen in das Familienleben vermeiden, die die Kommune haushaltlich immer 

stärker belasten.  

Zukünftig soll die unmittelbare Beteiligung junger Menschen am Kinder- und Jugendförderplan, 

sowohl im Entstehungsprozess, als auch bei der Umsetzung stärker fokussiert werden. Eine 

quantitative Befragung von Schülerinnen und Schülern aller Schulformen und Altersklassen nach 

ihrer Lebenssituation sowie ihren Erwartungen hinsichtlich der zukünftigen Ausgestaltung der Kinder 

und Jugendarbeit in Lünen,  soll helfen aktuelle Bedarfe und Veränderungen in der Lebenswelt 

junger Menschen auf zu greifen.  

Um die fachliche Weiterentwicklung und Wegbereitung zu sichern, soll die strategische 

Grundrichtung weiter ausgestaltet werden. Die Querschnittsaufgaben und Handlungsfelder werden 

unter Einbeziehung der Strukturdaten und der finanziellen Ressourcen weiter definiert. 

Der vorliegende Kinder- und Jugendförderplan ist nicht als statisches Element zu sehen, sondern 

Grundlage und Orientierung für die nächsten Jahre. Aktuelle Veränderungen  und 

Herausforderungen werden flexibel und bedarfsgerecht aufgegriffen.  

2. Gesetzliche Grundlagen   
 

Der Kinder- und Jugendförderplan basiert auf mehreren gesetzlichen Grundlagen. Diese reichen vom 

Grundgesetz, dem Sozialgesetzbuch VIII (KJHG) bis hin zum Ausführungsgesetz NRW. 

Die Aufgabenfelder der Jugendhilfe sind im Sozialgesetzbuch VIII, Kinder- und Jugendhilfegesetz, 

bundeseinheitlich geregelt. Im ersten Kapitel des SGB VIII wird ausgeführt, dass gem. §1Abs.1 jeder 

junge Mensch ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit hat. 
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Die Jugendhilfe soll zur Verwirklichung dieses Rechts: 

¶ Junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und dazu beitragen 

Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen. 

¶ Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Erziehung beraten und unterstützen. 

¶ Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen. 

¶ Dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre Familien sowie 

kinder- und jugendfreundliche Umwelt zu erhalten oder zu schaffen. 

Um diesen Auftrag erfüllen zu können sind in § 2Abs.2 SGB VIII Leistungen und Aufgaben 

beschrieben die die Jugendhilfe zu erbringen hat. Zu diesen Angeboten zählen u.a.: 

¶ die Jugendverbandsarbeit 

¶ die offene Jugendarbeit 

¶ die Jugendsozialarbeit 

¶ der erzieherische Kinder- und Jugendschutz 

Diese benannten Aufgabenfelder werden in §§ 11-14 SGB VIII weiter ausgeführt und inhaltlich 

beschrieben. Die bundeseinheitlichen Vorgaben werden unterstützt durch die Landesverfassung 

NRW. Diese beschreibt in Art. 6:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im dritten Gesetz zur Ausführung des Kinder- und Jugendhilfegesetztes in Nordrhein-Westfalen, 

3.AG- KJHG, wird neben der Beschreibung der inhaltlichen und finanziellen Ausgestaltung die 

Eigenständigkeit der Handlungsfelder, §§ 11-14 SGB VIII, betont. Mit diesem dritten 

Ausführungsgesetz zum Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) führt der Landesgesetzgeber den 

Landesrechtsvorbehalt gem. § 15 SGB VIII aus. 

α5ƛŜ ǀǊǘƭƛŎƘŜƴ ¢ǊŅƎŜǊ ŘŜǊ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜƴ WǳƎŜƴŘƘƛƭŦŜ ǎƛƴŘ ȊǳǊ Förderung der Jugendarbeit, der 

Jugendsozialarbeit und des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes nach Maßgabe dieses 

Gesetzes verpflichtet. Gemäß § 79 SGB VIII haben sie im Rahmen ihrer finanziellen Leistungsfähigkeit 

zu gewährleiten, dass in ihrem Zuständigkeitsbereich die erforderlichen und geeigneten 

αWŜŘŜǎ YƛƴŘ Ƙŀǘ Ŝƛƴ wŜŎƘǘ ŀǳŦ !ŎƘǘǳƴƎ ǎŜƛƴŜǊ ²ǸǊŘŜ ŀƭǎ ŜƛƎŜƴǎǘŅƴŘƛƎŜ 

Persönlichkeit und auf besonderen Schutz von Staat und Gesellschaft.  

Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf Entwicklung und Entfaltung ihrer 

Persönlichkeit, auf gewaltfreie Erziehung und den Schutz vor Gewalt, 

Vernachlässigung und Ausbeutung. Staat und Gesellschaft schützen sie vor 

Gefahren für ihr körperliches, geistiges und seelisches Wohl. Sie achten und 

sichern ihre Rechte, tragen für altersgerechte Lebensbedingungen Sorge und 

fördern sie nach ihren Anlagen und Fähigkeiten.ά  

Allen Jugendlichen ist die umfassende Möglichkeit zur Berufsausbildung und 

Berufsausübung zu ǎƛŎƘŜǊƴΦά 
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Einrichtungen, Dienste, Veranstaltungen und Fachkräfte der Kinder- und Jugendarbeit, der 

Jugendsozialarbeit und des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes zur Verfügung stehen.ά 

Alle Angebote und Maßnahmen unterliegen im KJFöG beschriebenen Richtlinien. Diese sind als 

Querschnittsaufgaben, in allen Handlungsfeldern, von allen Leistungsanbietern verpflichtend zu 

berücksichtigen. 

¶ §3 KJFöG- Zielgruppen, Berücksichtigung besonderer Lebenslagen 

¶ §4 KJFöG- Förderung von Mädchen und Jungen, Geschlechterdifferenzierte Kinder- und 

Jugendarbeit 

¶ §5 KJFöG- Interkulturelle Bildung 

¶ §6 KJFöG- Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 

¶ §7 KJFöG- Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule 

Der Kinder- und Jugendförderplan der Stadt Lünen soll den Rahmen festlegen, der dieser 

gesetzlichen Aufgabenstellungen gerecht wird. Nach diesem Gesetz sind kommunale Förderpläne die 

Voraussetzungen für eine Förderung aus dem Kinder- und Jugendförderplan des Landes. 

3. Ziele des Kinder- und Jugendförderplans 
 

Diesem Kinder- und  Jugendförderplan liegt die Erkenntnis zugrunde, dass die Bildung an Lernorten 

außerhalb von Schule an Bedeutung gewinnt. Diese werden wichtiger für das Erlernen und Einüben 

der Kompetenzen, die zukünftig wesentliche Voraussetzungen für die Integration in Arbeit und 

Gesellschaft sind.  

Soziale, interkulturelle und Genderkompetenzen, kulturelle und politische Bildung, 

Medienkompetenzen und die Befähigung zur Teilhabe an und Gestaltung der Gesellschaft sowie der 

Gedanke der Inklusion sind wesentliche Elemente, die zur Lebensbildung und zur 

Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen beitragen. Sie bilden die Grundlage für unsere 

demokratische Gesellschaft und deren Weiterentwicklung. Dieser Kinder- und Jugendförderplan will 

dazu beitragen, dass alle Kinder und Jugendliche gleiche Chancen erhalten und Benachteiligungen 

und Risiken präventiv begegnet werden. 

Mit dem Kinder- und Jugendförderplan sollen folgende Ziele erreicht werden: 

¶ Schaffung einer längerfristigen Planungssicherheit und Verbindlichkeit für die 

Jugendhilfeträger. Damit wird insbesondere personelle Kontinuität gewährleistet und eine 

Planungssicherheit für das Vorhalten von Angebotsfeldern innerhalb der Kinder- und 

Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit erreicht. 

¶ Entwicklung eines Steuerungsinstrumentes für eine gezielte Bedarfs- und 

Maßnahmenplanung als Grundlage für konkrete Zielvereinbarungen. Im Hinblick auf aktuelle 

Entwicklungen und Bedarfe ist dies für die Leistungsvereinbarungen mit den freien Trägern 

der Jugendhilfe besonders bedeutsam. 

¶ Besondere Berücksichtigung der Querschnittsaufgaben. (s. Kapitel 5) 
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¶ Sozialräumliche Orientierung. Besondere Berücksichtigung der Belange und Interessen von 

Kindern und Jugendlichen in anderen kommunalen Handlungsfeldern, wie z.B. 

Stadtentwicklung, Verkehrspolitik, Bildungs- und Schulpolitik (vgl. §6 KJFöG). 

Damit soll es möglich werden, jungen Menschen Angebote zur Verfügung zu stellen, die sie in ihrer 

individuellen, sozialen und kulturellen Entwicklung fördern und an ihre Interessen anknüpfen. Sie 

sollen zur Selbst- und Mitbestimmung befähigt werden und zu gesellschaftlicher Mitverantwortung 

und sozialem Engagement angeregt werden. Des Weiteren erfolgt die Ausrichtung an den im 

Landesjugendförderplan identifizierten Schwerpunkten. 

1. Die Infrastruktur der Kinder- und Jugendarbeit wird mit den hierfür vorgesehenen 

Fördermitteln gesichert. Das Land trägt damit dazu bei, dass in der Breite der 

Handlungsfelder der Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und des erzieherischen Kinder- und 

Jugendschutzes fachpolitische Weiterentwicklung erfolgen und umgesetzt werden können. 

2. Das Land setzt insbesondere in den Bereichen Schwerpunkte, die von besonderer Bedeutung 

für ein gelingendes Aufwachsen junger Menschen sind:  

ü Prävention von Benachteiligungslagen und Risiken des Aufwachsens  

ü Förderung der kulturellen Bildung junger Menschen 

ü Unterstützung sozial benachteiligter Jugendlicher 

ü Stärkung der gesellschaftlichen und politischen Beteiligung von Kindern und 

Jugendlichen 

ü Förderung der Integration von Jugendlichen mit  Migrationshintergrund 

ü Ausbau der partnerschaftlichen Zusammenarbeit von Jugendhilfe, Schulen und 

anderen Bildungsträgern 

ü Stärkung der Medienkompetenz junger Menschen 

ü Förderung von Jugendlichen mit Behinderungen. 

3. Das Land profiliert die Kinder- und Jugendarbeit wieder als ein Politikfeld, das einen 

eigenständigen Beitrag für ein gelingendes Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen leistet 

sowie zur Weiterentwicklung unserer Gesellschaft beiträgt. Dies wird erreicht mit den 

formulierten Schwerpunktsetzungen und mit ŘŜǊ .ŜǊŜƛǘǎǘŜƭƭǳƴƎ Ǿƻƴ ƧŅƘǊƭƛŎƘ мллΦннрΦтлл ϵ 

für den Kinder- und Jugendförderplan bis zum Jahr 2017.1 

 

 

 
 

                                                           

1 Vgl. Landesjugendförderplan  
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4. Daten und Strukturen 
 

Eine Grundlage für die perspektivische Ausrichtung der Handlungs- und Angebotsfelder im Rahmen 

des Kinder- und Jugendförderplans sind Bevölkerungs- und Sozialstrukturen. Diese dienen als Basis 

für eine infrastrukturelle Jugendhilfeplanung als auch eine planvoll inhaltliche Ausrichtung der 

Kinder- und Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes. 

Für den vorliegenden Kinder- und Jugendförderplan wurden Bevölkerungs- und Sozialdaten aus dem 

αнΦ .ŜǊƛŎƘǘ ȊǳǊ ǎƻȊƛŀƭŜ [ŀƎŜ ƛƴ [ǸƴŜƴ нлмтά ƎŜƴǳǘȊǘ ǳƴŘ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ ǳƳ ²ŜƛǘŜǊŜ ŜǊƎŅƴȊǘΣ ǳƳ ŜƛƴŜƴ 

möglichst umfassenden Blick auf die Lebenssituation von Kindern, Jugendlichen und Familien in 

Lünen zu ermöglichen. Die Daten werden neben der Gesamtstadt, auch für die einzelnen Stadtteile 

dargestellt, um dem Sozialraumbezug Rechnung zu tragen. Der Stadtteil Lippolthausen wird, 

aufgrund der geringen Größe der Zielgruppe (unter 27 Jahre), nicht gesondert dargestellt.   

Folgende Daten werden für die Bestandsaufnahme dargestellt: 

¶ Gesamtbevölkerung  

¶ Altersgruppe unter 27 Jahre (u27) 

¶ Kinder und Jugendliche u27 mit Migrationshintergrund 

¶ Sozial- und Bildungsindikatoren 

o Anteil Hilfen zur Erziehung unter 21 Jahre  

o Anteil Kinder mit Kita-Beitragsbefreiung  

o Anteil Bedarfsgemeinschaft mit Kind/ern unter 15 Jahren 

o Übergangsquote GrundschülerInnen in die Hauptschule 

o Jugendarbeitslosenanteil 

Bei den Sozial- und Bildungsindikatoren erfolgt zudem eine Einordnung der Werte anhand des 

ǎǘŅŘǘƛǎŎƘŜƴ 5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘǎ ƳƛǘƘƛƭŦŜ ŜƛƴŜǎ α!ƳǇŜƭǎȅǎǘŜƳǎάΦ  

 

 

 

 
Um einen Überblick über die Verteilung der verschiedenen Angebote der Kinder- und Jugendarbeit in 

Lünen zu bekommen, werden diese in Stadtteilkarten verortet. Als Grundlage diente hierzu eine 

Abfrage aller Träger und Vereine der Kinder- und Jugendarbeit, die im Vorfeld stattgefunden hat. Die 

entstandene Liste wurde um einige bekannte Angebote ergänzt. Nicht bekannt und nicht 

zurückgemeldete Angebote konnten dementsprechend nicht berücksichtigt werden. In den 

Stadtteilen Niederaden und Beckinghausen wurden keine Angebote verortet. 
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Die Angebote der Kinder- und Jugendarbeit werden in folgenden Kategorien dargestellt:  

 
 

Offene Kinder- und Jugendangebote: 

Offene, niederschwellige, kostenlose und regelmäßige Angebote, die überwiegend in der Freizeit 

genutzt werden. Es exisitieren keine besonderen Zugangsvoraussetzungen (Mitgliedschaft, Kosten 

etc.) 

 

Beratungs-/Unterstützungsangebote: 

Freiwillige, meist kurzfristige Beratung/Unterstützung mit Problemkontext, die im Rahmen der 

Schule oder in der Freizeit aufgesucht werden können. 

 

Gebundene Kinder- und Jugendangebote: 

Mit Zugangsvorauussetzungen (z.B. Kosten, Mitgliedschaft, Institutionsgebunden etc.) gebundenes 

regelmäßiges Angebot im Schul- oder Freizeitkontext.  

 

Familienzentren: 

Familienzentren bieten für Kinder, Eltern und Familien Angebote einer leicht zugänglichen 

Unterstützung und Förderung. Der Begriff Familienzentrum bezieht sich in dieser Definition auf 

Kindertagesstätten, die Knotenpunkte in einem Netzwerk bilden, das Kinder individuell fördert sowie 

Familien umfassend berät und unterstützt. Ziel ist die Zusammenführung von Bildung, Erziehung und 

Betreuung als Aufgabe der Kindertageseinrichtungen mit Angeboten der Beratung und Hilfe für 

Familien. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kindertagesst%C3%A4tte
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4.1 Statistische Daten 

4.1.1 Lünen gesamt 
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4.1.2 Alstedde 

 

 

 

 



 
 

14 
14 
14 
14 
14 
 

14 

1

 

 

1  

2

 

 

1  

3

 

 

1  
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1  
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1  

 
 

Mima Sports Miniballschule, Blau-Weiß Alstedde e.V. 

 Familienzentrum (AWO Haus der kleinen Racker, Familienzentrum Alstedde) 

Wilde 13, Kinderprogramm 

Blau-Weiß Alstedde e.V. (Fußball) 

Sportschützen Nordlünen e.V. 
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4.1.3 Beckinghausen 

 

 

 

 


























































































































